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Vorwort

Wer die Bau- und Kunstdenkmäler Kölns erkundet, wer in
Ausstellungen die Schätze Kölner Sammlungen betrachtet oder
sich aktiv für den Erhalt städtischer Architektur und Kultur
engagiert, der folgt oft Spuren, die von Hiltrud Kier entdeckt,
erforscht oder gelegt wurden.

Seit ihrer Studienzeit, die sie 1956 in ihrer Heimatstadt Graz
begann und 1959 an der Universität in Köln fortführte, ist sie
der Stadt und der rheinischen Region in vielfältiger Weise ver-
bunden. Ihre herausragende Arbeit als Stadtkonservatorin, von
1978 bis 1990, diente nicht nur der Pflege und Erforschung
des Denkmälerbestandes, sondern – vielleicht noch weitrei-
chender als ersteres – dem Schaffen eines öffentlichen Denk-
malbewußtseins. In lebhaftem Dialog sensibilisierte sie die
private und politische Öffentlichkeit für die Aufgaben und
Anliegen der Denkmalpflege.

Ihre Initiativen für das »Jahr der Romanischen Kirchen« und
die Anstöße zur Erforschung und Neubewertung der Archi-
tektur der 50er Jahre beschreiben stellvertretend ihr weitsich-
tiges Engagement. Mehrfach wurde sie hierfür ausgezeichnet,
so 1983 mit dem Bundesverdienstkreuz. Als Generaldirekto-
rin der Kölner Museen und Leiterin des Amtes für Bodendenk-
malpflege, von 1990 bis 1993, und seit 1994 als Leiterin des
Wissenschaftlichen Forschungsreferates der dortigen Museen,
vermittelte sie der Kölner Museumslandschaft nachhaltige
Impulse.

Das Anliegen, kunsthistorische und archäologische Ansprü-
che in Wissenschaft, Verwaltungspraxis und öffentlichem In-
teresse zusammenzuführen, prägt auch ihr Verständnis als
Hochschullehrerin. Die Philosophische Fakultät der Rheini-
schen Friedrich-Wilhelms-Universität in Bonn ernannte sie
1988 zur Honorarprofessorin für Kunstgeschichte. Damit wür-
digte sie nicht nur Hiltrud Kiers wissenschaftliche Erträge,
sondern ebenso ihre langjährige Vermittlungs- und Lehrtätig-
keit, die nicht an den Grenzziehungen der Fächer oder den
Schnittstellen der Verwaltungen endet.
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Fragestellungen und Forschungsansätze der Denkmalpfle-
ge haben durch sie im Lehrplan und im Bewußtsein der Stu-
dierenden einen festen Platz gefunden. Wesentlichen Anteil
daran hatten die Exkursionen, die klassische Reisewege eben-
so aufgreifen wie nahe Ziele, die nur allzuoft in der Ferne lie-
gen. In der Auseinandersetzung mit Themen und Objekten
fordert und fördert sie die persönliche Stellungnahme ebenso
wie den Bezug zur Praxis. Ein Anspruch, der viel dazu bei-
trägt, die Universität nicht als ›hortus conclusus‹ zu begrei-
fen, sondern als ›campus‹ im ursprünglichen Sinne des Wor-
tes, dessen Früchte nicht nur geerntet, sondern auch auf den
Markt gebracht werden.

Mit der Gratulation zum Ehrentag verbindet sich der herz-
liche Dank an Hiltrud Kier für die inspirierende und persön-
lich gestimmte Zusammenarbeit, die sie ihren Studierenden
widmet. Den besten Wünschen für ihre kommenden Forschungs-
arbeiten und privaten Unternehmungen schließen sich auch
diejenigen an, die uns bei der Drucklegung der Festgabe freund-
lich unterstützt haben: Dr. Hans Imhoff, Köln, der Rheinische
Verein für Denkmalpflege und Landschaftsschutz, Köln, die
Gerda Henkel Stiftung, Düsseldorf, und der Verlag und Da-
tenbank für Geisteswissenschaften, Weimar.

Ulrich Hermanns und Gabriele Wiesemann

Münster und Bonn, im Juni 1997
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